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weihnachtsglaube .. °°
Von M. Rogge.

Was uns auch nahm der Taumel wilder Zeit
Was in des Alltags Not wir fast vergessen, —
In diesen Tagen wird das Herz uns weit
Und ganz erfüllt von dem, was wir besessen,
Was wir ersehnten, was wir hingegeben,
Was wir vertan und was man uns geraubt.
Im Tannendust wir noch einmal durchleben
Das Kinderglück, das noch an Wunder glaubt.
Du armer Narr, der spöttisch darob lacht. —
Wieviel blieb noch zu harren und zu hoffen? —
Sperrst du dich auch, — in dieser stillen Nacht
Süh 'n allen  Menschen weit die Himmel offen.
Schaust nicht auch du der Sterne ferne Bahnen
Und spürst den Zauber ew'ger Wunder nicht? —
So du nicht glaubst, fühlst dennoch du ein Ahnen
Von höh'rem Geist, als der aus jenen spricht,
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Die sich die Welt entgöttert und entweiht,
Die selbst den Himmel drohten zu entzünden,
In Schutt zu stürzen, was von Ewigkeit
Zu Ewigkeit des Schöpfers Ruhm soll künden.
Ihr Toren, schweigt in diesen heil'gen Nächten,
Wo Kinderglaube sel'ge Wunder schaut,
Da Silberquellen aus verborgenen Schächten
Aufsprühen im Glanz, der mild vom Himmel taut.
Nagt auch an uns der Sorgen herbe Pein, —
Einmal laßt Licht in euren Herzen leuchten
Und lächelt still im goldnen Weihnachtsschein,
Ob sich auch sacht dabei die Lider feuchten.
Hört Kinderjubel! — Löscht die Kerze nicht. . .
Gott droben weiß, was klaglos wir verloren.
Aus lichter Höh' des Trostes Stimme spricht:
Freuet euch! — Freuet euch! Christ ist geboren.

Weihnachten M2.
Gottfried Keller singt in einem seiner schönsten Ge¬

dichte, das er in einer stillen klaren Sternennacht empfing:
„Ich sinne, wo in weiter Welt jetzt sterben mag ein

Menschenkind,
und ob vielleicht den Einzug hält das vielersehnte

Heldenkind.«
Viele hoffen auf einen neuen Messias, der die religiöse und
politische Sehnsucht unseres Geschlechts stillen und einen
wahren Menschheitsbund stiften soll. Ob dies Helden¬
kind schon geboren  ist ? Ueber welcher Hütte leuchtet
sein Stern? Sollen wir den Himmel absuchen? Es ist
nicht die Art der Vorsehung, neue Sterne leuchten zu lasten,
ehe der Glanz der alten erschöpft ist. Wir haben noch gar
nicht den geistigen Gehalt des Lebens ausgeschöpft,-das zu
Bethlehem in der Krippe seinen Anfang nahm. „Um der
Schwachen willen bin ich schwach gewesen, um der Hun¬
gernden willen, habe ich gehungert, um der Dürstenden
willen gedürstet" lautet eines der Worte Christi, die außer¬
halb des Neuen Testaments überliefert sind. Wenn wir
darin ihm ähnlich würden, führten wir eine neue Zeit her¬
auf. Um seiner Brüder und Schwestern willen nicht bloß
in Galiläa, sondern überall, nicht bloß seines Zeitalters,
sondern aller kommenden Zeiten, mit einem Wort: um
unseretwillen  hat er ein Leben freiwilliger Bedürfnis¬
losigkeit und helfender Liebe bis zu seinem Opfertod auf
sich genommen. Im Stalle, auf Heu uud auf Stroh be-
ginnts; stilgemäß. Welch Geschenk ist doch dies Leben für
uns zerissene, nach neuen Strebezielen, Geisteskräften und
sozialen Lösungen suchenden modernen Menschen! Läßt sich
ein größeres Geschenk  überhaupt ausdenken? Von der
verborgenen allumfassenden Macht, die es uns gab und da¬
mit ihr Innerstes vor uns enthüllte, spricht Keller in jenem
Gedicht, und wir bekennens mit an Weihnachten:

„Der letzte leise Schmerz und Spott verschwindet aus
des Herzens Grund.

Es ist, als tät der alte Gott  mir endlich seinen
Namen  kund." O. W

Dunkle Weihnacht.
Von Otto Riebicke.

Unendliche Not zerfrißt unsere Herzen, zermürbt unsere
Körper. Wir wissen nicht mehr aus und ein; graue Winter¬
tage hängen ihre Schatten über uns. Die Hand, die heute
schafft, weiß nicht, ob sie morgen noch die Kraft hat, den
Hammer zu heben; der Kopf, der heute denkt, weiß nicht,
ob er morgen noch Gedanken tragen kann.

Wir zweifeln am Werk unseres Lebens. Was ist es?
Ein Fronen und Abmühen, ein Quälen um die Notwendig¬
keiten des Daseins, ein Mittel nur, uns zu kleiden und zu
nähren. Wir senken den Kopf zu Boden, krümmen den
Rücken unter der Last des Tages und möchten verzagen.

Noch nie sind wir in die Weihnachtszeit mit einem so
bekümmerten Herzen eingetreten, wie diesmal. Wieviele
Familien wird es doch geben, in denen kein Tannenbaum
das Dunkel der Heiligen Nacht durchstrahlt, in denen die
Kinder nicht teilhaben können an der Freude des Festes,
die nach so schönem alten Brauch für sie durch Geschenke
ausgedrückt wurde! Wie so manches Elternherz wird sich
vor dem leeren Gabentische zusammenkrampfen müssen in
der Erinnerung an die selige Freude der eigenen Kindheit
und in dem Schmerze, die Erwartungen der Kinder auch
nicht im Geringsten erfüllen zu können. Bittere Not, Kum¬
mer und Sorgen, Verzweiflung und Tränen— das ist für
die Mehrzahl aller Deutschen das Weihnachtsfest dieses
Jahres . Wir wollen uns nicht darüber hinwegtäuschen,
nicht mit Worten beschönigen, was sich nicht mehr beschö¬
nigen läßt.

Versailles hat uns alles genommen. Mit jenem Un¬
friedensvertrag, in dem die Wurzel aller Not und aller
Bitterkeit ruht, mit diesem Dokumente des Hasses, von dem
wir kaum glauben mögen, daß es Menschen erdenken konn¬
ten, hat man ungezählten Millionen das Licht der Freude
ausgestoßen, den Glauben genommen, daß das Leben ein
Geschenk Gottes ist und nicht nur da ist, damit wir uns
abrackern und abmüben, sondern auch, damit wir im Froh¬
sinn handeln und Freude gewinnen an den Werken, die
wir schaffen, damit wir auch Feierstunden der Besinnlichkeit
und Beschaulichkeit haben.

Wir stehen jetzt da, wo die Paragraphen des Friedens-
Vertrages zum Leben werden, wo die Zentnerlast jedes dort
niedergeschriebenenWortes, jedes Buchstabens in Wirkung
tritt. Es gibt niemand im deutschen Lande, dem dieses
Ungeheuer nicht an der Kehle saugt, der nicht die nieder¬
schmetternde Last der Forderungen schon auf seinen Schul¬
tern fühlt, angefangen von den Kindern bis hinaus zu den
letzten Greisen, angefangen von den Bettlern bis hinauf zu
den Reichsten der Reichen. Alle liegen wir am Boden, sind
wir Sklaven jener Männer, die Vorgaben, dem Frieden auf
Erden zu dienen und die Gott mit diesem Worte der Engel¬
verkündigung höhnten.

Was sollen wir tun?
Es gibt nur einen  Weg, nur ein Mittel: festinein-

ander verschlungen sich gegen den Fundamentbau des Frie¬
densvertrages stemmen, der Deutschlands Schuld am Kriege
heißt! Mit der Schuldfrage steht und fällt der Block von
Versailles; das Schuldbekenntnis, das man uns aufzwingt,
ist die Ursache unserer Not. Deutschland hat den Krieg
nickt gewollt. Sollte dieser Ruf in der Stimme von 60
Millionen nicht das Weltgewissen doch noch wecken? Sollte
er nicht widerhallen in den Herzen der Völker und Natio¬
nen jenseits unserer Grenzen, in denen Recht und Unrecht
noch nicht zu einem  Begriffe geworden sind? Die Wahr¬
heit muß,  die Wahrheit wird  siegen!

Wenn wir so handeln, einmütig, als ein Volk, das
nicht untergehen will, wenn wir uns endlich, über Parteien
und soziale Klüfte hinweg wenigstens hierfür die Hand
reichen, dann kann dieses Weihnachtsfest das dunkelste ge¬
wesen sein, dann wird Versailles stürzen— dann können
wir bald wieder, wie einst in glücklichen Zeiten, aus der
Freude unseres Herzens singen:

O du fröhliche, o du selige
Gnadenbringende Weihnachtszeit!

Wir sind da, mit unfern Gaben
uns zu helfen, uns zu stützen,
eins den andern zu beschützen;
wir sind da, uns liebzuhaben.

Carl Bülcke.
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Tagesspiegel
Der Führer der . Unversöhnlichen" im Senat , Vorah.

brachte « neu Abäuderungsantrag zur Mannevorlage ein.
oorin Präsident Harding aufgefordert wird, eine Weltwirl-
ichaftS- und Abrüstungskonferenz einzuberufen , die nach der
Ansicht Borahs über den toten Punkt der Enkfchädigungs-
jrage weghelfen könnte . — Unversöhnliche werden schroffst«
Negner Wilsons nnd feines Völkerbunds sowie des Vertrags
»o» Versailles im amerikanische« Senat genannt.

Der Abgeordnete der Nationalversammlung in Angora,
vfela « Bey . ist zum türkischen Geschäftsträger in Berlin
yWmnt worden. - - -

Wochenrundschau
Ein Jahr des Unheils nennt der Geschäftsbericht

des Hauptverbands des Deutschen Bankgewerbes das Jahr
1923 . Der Kurs des Dollars ist von 190 zu Anfang des Jahres
auf 7200 Ende November gestiegen, kurz vorher war er aus
über 9000 emporgeschnellt. Die schwebende Schuld des Reichs
ist in der gleichen Zeit von 270 auf 1200 Milliarden Papier¬
mark gestiegen und der Notenumlauf hat von 115 Milliarden
fetzt bereits die Billion erreicht. Welche Summe wirtschaft-
kchen Elends liegt in diesen Zahlen beschlossen! Ein Elend,
das in der Hauptsache durch die unermeßlichen Lasten des
unseligen VertragsvonBersailles  und die sinnlos¬
brutale Art seiner Handhabung verschuldet wurde und das
einen Ausländer , den Professor der Volkswirtschaft an der
Stockholmer Universität , Cassel,  einen der Sachverstän¬
digen bei der Berliner Begutachtung , in demASvenska Dag-
bladet" vor vier Tagen zu einer zornigen Anklage gegen
Frankreich veranlaßt « Er schreibt u. au „Wie lange wird
sich die Welt noch in die französische Schreckmsherrschaft fin¬
den und dulden, daß Frankreich, selbst ein großer Schuldner,
jede wirtschaftliche Wiederaufbauardeit hintertreibt ? . . . Das
verarmte und ausgesogene Deutschland ist (durch den Frie¬
densvertrag ) weit mehr verwüstet , als Frankreich es nach dem
Kriegsschluß war , und es wird kaum länger glücken, die
West davon zu überzeugen , daß Deutschland aus niora-
kschen Gründen so hart für „versäumte " Zahlungen bestraft
werden müsse, während Frankreich sich weigert , seine eigenen
Schulden mich nur ernsthaft zu erörtern." —

Doch es soll kein Klagelied angestimmt werden, lieber
die Zeit des tatenlosen Klagens sind wir in Deutschland jetzt
hoffentlich hinweg , es hat uns des Schadens übergenug ge¬
bracht. Aber ein Jahr grenzenlosen Unheils bringt ein Volk
so weit , daß es auch den leisesten Hoffnungsschimmer der
Besserung mit lautester Freude begrüßt. So wurde auch die
Nachricht, daß der Präsident der Bereinigten Staaten,
harding.  nach Beratung mit seinen Staatssekretären sich
entschlossen habe, endlich in dis schleichende Entschä-
bigungsfrage  von sich aus etwas Gangart zu bringen,
ln Deutschland vielfach mir überschwenglichen Gefühlen aus¬
genommen . Die Verblüffung und der nur schlecht verdeckte
Berger , mit dem die Pariser Presse die amerikanischen Mel¬
dungen ausnahm , schien die Erwartung zu rechtferiigen, daß
Harding Len Plänen Poincares allen Ernstes einen Riegel
vorschieben wolle . Hatte doch Poincare selbst am 15. Dezember
ln seiner Kammerrede seine bisherige Naubpolitik geradezu
verleugnet  und mit allgemeinen Redensarten sich dem
drohenden Gewitter zu entziehen versucht, das sich in der
französischen Kammer über seinem Haupt zusammengezogen
hat. Man ist unzufrieden , daß er trotz seiner Drohreden , bis
fetzt so gut wie nichts erreicht hat. Entweder solle er die
versprochene Wegnahme des Rheinlands und die Besetzung
des Ruhrgebiets durchführen, oder sonstwie für restlose Be¬
zahlung der französischen Forderungen sorgen. Aber mit einer
Politik , die einen Fehlbetrag von vier Milliarden Franken
im französischen Skaatshauhalt zngelassen habe, müsse es eir
Ende nehmen. Poincare verschwor sich, daß er alles zum
Besten wenden werde , nur möge man ihm für die nächster
Wochen bis zur Pariser Konferenz nn Januar Zeit lasser
und so lange den „Burgfrieden " halten. Mit großer Mehr¬
heit genehmigte die Kammer noch einmal das . Vertrauen"
aber es ist ein Vertrauen auf einige Wochen, nicht mehr,
und darum eigentlich ein Mißtrauen.

Darüber ist sich Poincare vollkommen im Klaren , unk
weil er, entgegen seiner Erklärung in der Kammer , durchaus
keine Neigung verspürt, in den wohlverdienten Ruhestand zr
treten, warf er sich sogleich kräftig ins diplomatische Zeug,
um mit BonarLaw  die in London mißglückte Ver¬
stäub  i g u n g auf anderem Wege zu erreichen. Die Wahr¬
scheinlichkeitist nicht gering , daß ihm dies tatsächlich wenig¬
stens in der Hauptsache gelungen ist. Poincare soll seinem
Plan folgende Gestalt gegeben haben: Im besetzten Rhein¬
land werden die Staatsforsten , Staatsbergwerke und Staats¬
bahnen beschlagnahmt, am Rhein eine Zollgrenze errichte!
und statt mit den Schlachtmsssern der Senegalneger und
Marokkaner eine .friedliche Durchdringung"  des
Landes mit französischen Beamten und Ingenieuren , neben
denen auch noch solche der übrigen Verbündeten ihr gutes
Fortkommen finden könnten, ins Werk gesetzt werden. Dazu
kommt die „Beaufsichtigung ", sprich: Knebelung des deutschen
Reichshaushalls und die Durchführung . der Reformen ", unk«
denen z. B . das Verbot von Eisenbahnbauten , Erhöhung der
Eisenbahn - und Posttarife u. a. zu verstehen sein dürste.
Wie denn auch der Reichsverkehrsminister bereits ans di«
Ausführung wirtschaftlich notwendiger Li¬
nie  n in einer Gesamtlänge von 1800 Kilometern und wich¬
tiger Bahnhofsbauten hat verzichten  müsse « , weil es
Herrn Poincare gefallen hat, sie als „militärische" Lahnen
zu bezeichnen. Auf der anderen Seite hat Poiu -carä ad«
nichts gegen den Rhein -Neckar -Donaukanal einzmoenden, ob¬
gleich dieser statt 1)s Milliarden schon 26 Milliarde « kost«!
und noch weitere Wlliarden verschlmgen wird , Fvan-
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Kosen hoffen eben so nebenbei sich einen bequemen Weg von
„ihrem" Rhein nach den unteren Donauländern und zum
Schwarzen Meer auf Deutschlands Kosten Herstellen lassen zu
können. Deutschland bezahlt bekanntlich alle». — Dies alle«
soll der Preis sein dafür, daß Deutschland eine weiter«
Zahlungsfrist  von sage und schreibe zwei Monaten
gewährt wird . Erst wenn sich Deutschland dieser Gnadenfrist
»Leder unwürdig zeigt, soll zur „wirtschaftlichen B e -
jetzung " des Ruhrgebiets  geschritten werden , um
— man höre aber staune nicht — die widerspenstigen Indu¬
striellen Deutschlands zur Raison zu bringen . Ist das nicht
eine überwältigende Logik? In Italien und Belgien soll sin
schon volles Verständnis gefunden haben. Und in Engl md?
Ja du meine Güte , was tut man mcht alles um der Politik
»illen ! Bonar Law , so heißt es , sei erkrankt, — wer will 's
ihm verdenken? Aber der Januar naht heran und man kann
doch nicht noch einmal eine Konferenz ins Wasser fallen lassen
Und schließlich hat ja doch Poincare „nachgegeben ", daß er
nicht seine Schwarzen und Braunen ins Ruhrgebiet schicken
will, sondern nur Beamte und Ingenieure . Alles kann fr
„friedlich" vor sich gehen, die deutsche Eisen- und Kablen-
industrie gleitet so sanft und zivilisiert in die Hände de>
französischen Kapitalisten hinüber, daß man wirklich von
bösem Willen im Sinne des Friedensvertrags reden kann
wenn die Deutschen gegen eine solche Geltendmachung der
„Rechte" Frankreichs ausmucksen würden . Die Einwilligung
mag Bonar Law recht schwer werden, denn er würde, wn
Poincare in der Kammer, seinen bisherigen Standpunkt ver¬
leugnen und die wirtschaftliche Konkurrenz Frankreichs Eng¬
land erst recht auf den Hals laden. Aber zu was «st mar
am Ende Diplomat und Staatsmann , wenn man sich nicht
über spießbürgerliche Kleinigkeiten erheben könnte. Oder soll
England die mühsam genug errungene Oberhand auf dei
Friedenskonferenz  in Lausanne aufs Spiel setzen?
— gerade jetzt, wo von Angora her auf einmal ein anderer
fast kriegerischer Wind weht und Ismed Pascha  in dei
für England so bedeutungsvollen Mssrengenfrag«
plötzlich einen unerwarteten Widerstand zeigt, ja schon mit
der Abreise gedroht haben soll.

Poincare scheint nun seiner Sache ziemlich sicher zu sein
Das kann man wohl der Sprache seiner Blätter entnehmen
die diese in den letzten Tagen Amerika gegenüber führten
Nichts mehr von der Ueberraschung und dem Aerger , dafüi
eine hochfahrende, höhnische Abweisung des amerikanischer
.Eingreifens " in die Entschädigungsangelegenheit , die ein«
europäische und französische Sache sei. Und In Washing  >
t o n geht anscheinend auch eine merkwürdige Veränderung
vor. Man erklärt, es sei nicht die Absicht Hardings gewesen
in die Entschädigungsfrage „einzugreifen ", er wolle nur der
Verbündeten durch Vermittlung gute Dienste leisten uni
Winke geben. Amerika sei breit, bei einer Konferenz milzu-
wirken, die die Zahlungsfähigkeit Deutschlands an Ort uni
Stelle prüfen solle. Von einer amerikanischen Anleihe ar
Deutschland von Staatswegen sei nie die Rede gewesen, di«
Regierung würde allerdings nichts dagegen haben, wenn di«
amerikanischen Banken eine Anleihe an Deutschland geben
wollten . Die Bankiers aber wollen von einer Anleihe sc
lange nichts wissen, als die Entschädigungssrage nicht end
gültig geregelt ist, will sagen, ehe die Verpflichtungen Deutsch
lands nicht so weit herabgesetzt  sind , wie die Bankiers¬
konferenz in. Paris seinerzeit für nötig erklärte. Nur unter
dieser Bedingung könnte eine Anleihe von 1t^ bis 2 Milliar¬
den Dollar , das sind nach amerikanischer Rechnung 150 bi«
200 Millionen Dollar , auf erste Hypothek, also gegen Ben
Pfändung der deutschen Eisenbahnen , Zölle , Ausfuhr,ibgaber
und des Staatseigentums , auf das doch Poincare Anspruch
macht, zustande kommen. Das hat Morgan  dem deutscher
Botschafter Wiedfeldt  klipp und klar erklärt.

In diesem Eircuius vitiosus , wie die Lateiner sagen, oder
wo die Katze sich so in den Schwanz beißt, wie wir Deutscher
sagen , schienen die Anleihecmssichten und die Hoffnung aus
amerikanische Unterstützung ziemlich gering zu sein, — wenr
die Amerikaner nicht so gute Geschäftsleute  wären
Präsident Harding und die Bankiers haben allerdings keir
geringes Interesse daran , daß es in Deutschland besser wird
Wer dieses Interesse ist rein  g e s chä f tl  i che r N a t u r
Im Unterschied von der verregneten Ernte in Deutschland un!
Frankreich ist die Ernte  in den Bereinigten Staaten , ir
Kanada , Argentinien und Australien sehr reichlich aus¬
gefallen,  so reich, daß die amerikanischen Farmer nicht
wissen, wohin mit der Frucht. Sie ersticken in ihren Vor¬
räten und können sie nicht verkaufen.  Die Web
ist gesättigt , während man in Deutschland Hunger leidet
Aber wir können ihnen doch keinen Weizen ablaufen , wen«
der Zentner auf 19 000 Mark  kommt . Und in Frank¬
reich mit seiner sinkenden Währung liegen die Dinge ähnlich
Die amerikanischen Farmer können infolge der Absatzstockmrg
auch keine Maschinen kaufen  und der Absatz land¬
wirtschaftlicher Maschinen ist in diesem Jahr um ein volles
Drillet geringer als sonst gewesen. Das gibt Arbeits¬
los  i g ke i t m den Fabriken. Die Bahnen und Schiffe haben
einen großen Ausfall an Frachten,  weshalb Loho¬
her absetz ungen  vorgenommen wurden , was wiederum
tzu großen Streiks  führte , die auch die Kohlengruben er¬
griffen . Kurz, die Notlage , der Farmer ist, wie überall, ein
schweres wirtschaftliches Unglück für die Bereinigten Staaten
Man vermißt den großen deutschen Abnehmer , und des¬
halb  möchte man Deutschland unter die Arme greifen , um
es durch Kredit wieder kaufkräftig zu machen; deshalb
scheuen sich aber auch die amerikanischen Kapitalisten, das
Geld für „Entschädigungszwecke" zu geben, denn sie sagen
sich, wenn Frankreich  das Geld bekommt, wird es nur
tzu weiteren Kriegsrüstungen und derartigen französischen
Liebhabereien verwendet , nützt also, ganz abgesehen von dem
Misiko, Amerika gar nichts. Der Senator Norris von
WHvWka hat rum im amsMarüMo Senat Heu Alltrau ss«

- gebracht, dm Farmern einen SkaakszusHuß von 100 Mil-
j Konen Dollar zu geben, damit sie ihr überschüssiges Getreide
! Zu annehmbarem Preis ins Auslands verkaufen können. Da«
- bei ist wohl in erster Linie an Deutschland gedacht.
t Ob der Marsch nun schneller oder langsamer gehen mag.
i Amerika ist auf dem Wege nach Europa,  und
i das ist mehr, als man noch vor wenigen Wochen erwarten
! konnte. Man darf nicht übersehen, daß Präsiden : Harding
- dabei viele Widerstände zu überwinden yat , nicht nur bei den
- „Verbündeten " in Europa , sondern auch im eigenen Land«
! wo das Gift der Kriegslügen noch keineswegs überall aus
j dem Volksgeist ausgetrieben ist. Aber gerade der Umstand;
j daß das „Eingreifen" durch das ureigenste geschäftliche In-
! teresse der Amerikaner bedingt ist, scheint eine Gewähr dafür
! zu sein, daß sie, wenn auch kühl und bedächtig, so doch be-
^ harrlich auf ihr Ziel losgehen werden . Amreika hat eins
> schwere moralische und völkerrechtliche Schuld
- aus dem Weltkrieg an Deutschland abzutragen , — jetzt hat
! es Gelegenheit , sie bis zu einem gewissen Maß wieder gutzu-
^ machen. Von deutscher Seite wird gewiß alles geschehen, was
t möglich ist, um die Steine aus dem Weg der Entschädigung^
- frage fortzuschaffen. Der Vertrag von Versailles ist nun ein-
j mal unterzeichnet und wir müssen die Pflicht der Enlschä-
! digungsleistungen ehrlich anerkennen: soviel glauben wir
! leisten zu können und soviel wollen  wir leisten. Nur so
j können wir die Frage vom machtpolitischenauf das wirt-
i schaftliche Gebiet hinüber retten. Das ist der Wille des Reichs-
c tanzlers Cuno,  der in diesen Tagen mit Vertretern des
! deutschen Wirtschaftslebens, Arbeitgebern und Arbeitnsh-
, mern emsige Verhandlungen über diese Fragen führt. Möge
, der Stern der Weihnacht über ihnen leuchten und Deutsch-
, land den Frieden bringen. Dieser Friede würde in gewissem
i Sinn auch der Friede auf Erden  sein.
! ._

! Die KriegsproZrsss
! 93 Si »steAur:gZLesch!2ste, 7 Freisprechungen
! Während die Franzosen ihre berüchtigten «AbwesenheikS-
! Prozesse" gegen unsere Landsleute forisrtzen, hak das deutsche
! Reichsgericht in den letzten Wochen eine größere Anzahl
i „Kriegsprozessr" in Leipzig verhandelt . Die Ergebnisse sind
i bisher wenig oder gar nicht bekannt geworden, da es sich
! in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle um Einstel-
i l u n g Sb e s chl ü s s e handelt, die, unserem Gesetz entspre-
' chend, in nicht öffentlicher Sitzung ergingen. Hierbei sink
i 93 Verfahren der Auslieferungsliste zur Einstellung gelangt
s Nack) eingehender Untersuchung und eidlicher Vernehmung
j einer großen Anzahl von Zeugen Halle sich die völlige
s Unschuld  der Angeklagten herausgesiellt, oder es konnte
I ihnen sein Vergehen, das gegen deutsches Gesetz verstoßen
i hätte , nachgewiesen werden. Die Entente hak bisrbei keiner-
i lei Rechtshilfe geleistet, da sie sich seit der Botschafternot«
! vom 23. Dez. 1622 ganz von den deutschen Kriegsprozessen
! zurückgezogen hat . Sie weiß wohl, warum . Denn bis jetzt
! haben sich die Anklagen der AnSiieferungslisrs in der Mehr-
- zahl als so leichtfertig und oberflächlich  erwiesen,
s daß sie einer ernsten gerichtlichen Nachprüfung nicht stand-
! halten konnten. Zu diesen durch Einstellungsbeschlüsseer-
! ledigken Verfahren kommen 7 in öffentlicher Hauptverhand-
! iung in den Jahren 1921 und 1922 erfolgte Freisprechungen.
! Zahlenmäßig ergibt sich, daß von den 880 Deutschen dei
i Auslieferungsliste bisher 106 die Erledigung ihres Falle
> durch das deutsche Reichsgericht erzielt haben, von denen
j nur 6 verurteilt werden müßten.
i —

z Neue Nachrichten
! Die Nebenkriegsenlschädigrmgi
s Berlin 22. Dez. Eine Anfrage des Reichstägsabgsvrd-
! neten Freiherrn von Lersner  und Genossen macht dar-
! aus aufmerksam, daß in der Zeit nach Abschluß des Waffen-
' stillstandes bis zum Frühjahr 1920 über 200 000 deutsche
! Kriegsgefangene mit Aufräumungs - und Wiederherstellungs-
^ arbeiten in den zerstörten Gebieten Nordfrankreichs beschäfi
> tagt waren . Frankreich zahlte den Kriegsgefangenen dafür
> nur ein tägliches Taschengeld von 20 bis 40 Centimes stall
c des üblichen Tagelvhns von 25 bis 30 Franken . Die fran>
i zöftsche Regierung erzielte dadurch einen Gewinn von 1,5
! Milliarden Goldmark. Die Antragsteller fragen , was dis
! Reichsregierung zu tun gedenkt, um die Anrechnung diese»
! deutschen Leistung durch die Entente herbeizuführen,

s Es wird weiter geraubt.
! Berlin , 22. Dsz. Die Tschechoslowakei verlangte drei

Dörfer an der schlesischen Grenze für sich und die „Streit¬
frage " sollte durch eine „Grenzfestsetzungskommission" ent¬
schieden werden . Die Kommission hat nun das erste Dorf
Haatsch,  schon der Tschechoslowakeizugesprochen, obgleich
die 2900 Einwohner rein deutscher Abstammung sind und das
Dorf keinerlei wirtschaftliche Beziehungen zur Tschecho¬
slowakei hat, dagegen sehr enge zu der schlesischen Stadt
Ratibor . lieber das zweite Dorf Schandau  soll nach dem
2. Januar entschieden werden. Hoffentlich wird dann der
deutsche Vertreter in der Kommission, der Gesandte Gripperh
die deutschen Rechte entschiedener wahrem — Der Raub im

! Frieden ist einfach unerhört.

Widerspruch gegen die Erhöhung der Bergarbeiterlöhue
Esten, 22. Dez. Die Stahl - und Eisenindustriellen de?

.Rheinlands und Westfalens haben beim Reichsarbeitsmini¬
sterium gegen die neue Erhöhung der Bergarbeikerlöhne und
Die dadurch hervorgerufene Kohlenverkeuerung Widerspruch
erhoben. Die fortwährende Kohlenverteuerung lähme di«
Industrie und werde zur Areikslosigkeit führen, denn zu deut
steigenden Preisen fei der iuläuüische Markt nicht mehr
aufnahmefähig .

Bestellt den„Gesellschafter"!
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Lnklassungen bei der Eisenbahn -
Berlin , 22. Dez. Bis Ende März sollen von d'tt Reichs.

Eisenbahn in den Werkstätten 2500 Arbeiter und 2500 ausge¬
lernte Lehrlinge entlassen  werden , außerdem wird im
Betrieb 13 370 Beamten und 6670 Arbeitern gekündigt«
Won den Beamten werden 4419 des mittleren Dienstes in der
Finanzverwaltung untergebracht, 1115,. die das 65. Lebens¬
jahr überschritten haben, werden Zwangspensionäre , und
7796, die noch nicht vier Dienstjahre bei der Eisenbahn haben,
ohne Versorgung entlassen. Für die Entlassung kommen in
erster Linie Unbrauchbare und Arbeitsunlustige in Betracht.
Wegen einer Uebergangsentschädigung wird noch mit dem
Hauptbeamtenrat verhandelt werden. Ferner soll beabsich¬
tigt sein, im neuen Jahr für sämtliche Beamte den Urlaub
um je drei Tage zu kürzen, eine Maßnahme , die übrigens auf
alle  Beamtenarten ausgedehnt werden sc3.

Verschiebung von Waffen nach Italien?
Berlin , 22. Dez. Zu der Blättermeldung über die Ver¬

schiebung von Reichswehrwaffen an dis Faszisten wird in
Zeitungen von zuständiger Stelle mitgeteilt, daß das Reichs¬
wehrministerium bereits eine gründliche Untersuchung einge¬
leitet hat. Das Ergebnis , müsse abgewartet werden, jedoch
würden alle Versuche, eine Verbindung zwischen den Faszisten
und der Reichswehr herzustellen, mit der größten Schärfe zu-
rückgewiesen. Die Waffen wurden , wie die Mitteilung be¬
sagt, der Reichswehr gestohlen.

Die zwei Heere Italiens — Reguläre und Prätorianer
London. 22. Dez. „Daily Mail " meldet, neben dem

stehenden Heer beabsichtige Mussolini eine Faszisten-
Miliz  von 70000 Mann unter seinem persönlichen Ober¬
kommando einzurichten, dis für einen besonderen Dienst des
Landes bereit sein soll. Die Offiziers werden durch könig¬
liches Dekret ernannt . Die Miliz soll aus ausgesuchten
Leuten bestehen, die als unbezahlte Freiwillige dienen. 3m
Frieden hat sie die Polizei zu unterstützen, im Krieg soll sie
auf seiten des regulären Heeres Kämpfen. 3m alten Rom
vflegten die Kaiser sich auch eine derartige persönliche Garde.
Prätorianer genannt , zu halten. Es dauerte aber nicht
lange, da waren dis Prätorianer die Herren, die Kaiser nach
chrem Belieben ein- und absetzten.
Poi -rcare verleumde! Deutschland und lehn! Las Eingreifen

Amerikas ab
Paris , 22. Dez. Auf die Anfrage des Senators Iapy

erklärte Poincare  in der Senatssihung , es sei natürlich,
daß angesichts der „Verfehlungen Deutschlands" die Geister
beunruhigt seien. Die deutsche Großindustrie habe sich aus
Kosten des deutschen Volkes bereichert und sie richte Deutsch¬
land planmäßig zu Grunde , um sich den Entschädigungs-
Zahlungen zu entziehen. Deutschland bemühe sich, alle Zah¬
lungen zu verzögern. Die Vergangenheit mache mißtrauisch,
ob Deutschland die begehrte Zahlungsfrist zur Verbesserung
seines Finanzwesens benützen werde. Deutschland müsse
einer wirksamen  Ueberwachung unterworfen werden.
Auf seine Staatsgüter haben die Verbündeten ein erstes
Vorrecht . Er werde den Verbündeten empfehlen, diese
Pfänder zu nehmen oder sie durch Frankreich auf gemein¬
same Rechnung nehmen zu lassen. Frankreich habe nichts
gegen Anleihen einzuwenden, mit denen die Schulden bezahlt
werden, dis Kriegsentschädigung dürfe aber nicht in die
Hände der Bankiers übergehen. Diese Frage werde auf der
Pariser Konferenz am 2. 3anuar zusammen mit den gegen¬
seitigen Schulden der Verbündeten besprochen werden. Aus
Amerika wolle man nicht warten . Es wäre ungerecht, wenn
man Frankreich seine Schulden bezahlen lasse, bevor es selbst
seine Entschädigung erlangt habe. — Der Senat sprach der
Regierung das Vertrauen aus.

Württemberg
Stuttgart . 22. Dez. Die Meihnachtsbeihilfe

für die Kleinrentner.  Die württ . Bürgerparkei hat
folgende kleine Anfrage im Landtag eingebracht: „Bis jetzt
sind die vom Finanzausschuß beschlossenen durchschnittlichen
Renknerbeihilfen von 5000 -st, die auf Weihnachten aus¬
bezahlt werden sollen, nicht ausbezahlt worden. Wir bitten
um schleunige schriftliche Auskunft , welches die Gründe hier¬
für sind, und ob die Auszahlung nicht noch vor Weihnachten
möglich ist.

Skuklgark, 22. Dez. Die Aeberstunde der Stra¬
ßenbahner abgelehnt.  Gestern abend wurde die
Abstimmung des Straßenbahnpersonals über die von der
Direktion vorgeschlagene Einführung einer neunten Dienst¬
stunde als Ueberstunde vorgenommen. Von 1305 abgegebe¬
nen Stimmen waren nur 66 oder 4,4 Prozent für neun
Stunden , 95,6 Prozent waren dagegen. Die Direktion wird
nun genötigt sein, den Betrieb erheblich einzuschränken.

Von der Württ . Landwirkschafkskammer. Der Vorstand
der Württ . Landwirtschaftskammer hat in seiner letzten
Sitzung unter anderem auch zu der Berechnung der neuen
Aerzke - und Tierärztegebühr . n Stellung genom¬
men. Die Aerzte haben die Bevölkerung nach ihrer finan¬
ziellen Leistungsfähigkeit in Gruppen geteilt und die Lan d-
wirke  mit den leistungsfähigsten Kreisen, den Großindu¬
striellen und Händlern , in die erste Gruppe ausgenommen.
Hiergegen wurde schärfster Einspruch erhoben, da besonder-
tm laufenden 3ahr ein großer Teil der Landwirte mit V er-
I u st arbeitet . Ferner wurde in Uebereinstimmung mit de:
Landwirtschaftskammer Sigmaringen auf das schärfste Ver¬
wahrung eingelegt gegen die Berechnung der Aerzkegebühren
in Ä a t u r a ! i e n. Es sind Fälle vorgekommen, der denen
der Arzt für die Behandlung eines einfachen Beinbruchs
einem kleinen Weingärtner 146 000 -st abverlangte, während
sich ein Tierarzt für die einmalige Besichtigung einer kran¬
ken Kuh, die geschlachtet werden mußte, einen Zentner
Weizen — 14 000 -st zahlen ließ. Der Erlös aus dieser Kuh
betrug 22 000 -4t. Die Landwirtschafkskammer wird bei
dem Ministerium des Innern Einspruch erheben. Der Land-
wirtschafkskammerausschußfür Wirtschaftspolitik hatte sich,
wie noch berichtet wird, in letzter Zeit mit der Errichtung
einer gemeinnützigen landwirtschaftlichen Haftpflichkversiche-
rungsänstalt für Württemberg befaßt. Der Vorstand hält
die Errichtung einer derartigen Anstalt für erwünscht. Dem
Antrag des Landesverbands der Geflügelzuchtvereine, die

I schwarzen Rheinländer und die gesperberken Italiener als
s landwirtschaftliche Rutzgeflügelrassen anzuerlrennen, wurde
! statkgegeben. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 23. Dezember 1922.

Zum 1- Advent.
Wenn der heilige Abend auf einen Sonntag fällt, ist

da« besonder!« wohltuend. Man ist genötigt, die mancherlei
Vorbereitungen, Putzereten, Gänge in der Hauptsache am
Tag vorher zu machen. Der Sonntag gewährt Leib und
Seele eine Vorbereitung, wie sie am Werktag selten möglich
ist. Und gerade in diesem Jahr  bedürfen wir solcher
inneren und äußeren Ruhe  mehr als sonst. Es ist
alles dazu angetan , uns das WethnachiSfest zu vergäll«».
Da wollen wir h me in der Stille des Sonntags alle u sere
Gedanken daraus richten: Weihnachten ist Christfest, das Ge-
burtswgSfest dessen, der unsere Herzen, die von Sorgen sch'er
erdrückt werten , mit wunderbarer Kraft stärkt. Wir müssen
ihn nur irr unser H-rz etnziehen lassen mit seinem ewigen
Licht. Je weniger Lichtlein an deinem Weihnachttbäumletn
brennen, um so Heller scheine dir daS unvergäaqltche Htm
melSlichr in die S eleI So wirft auch du erfahren, es ist
kein leeres Gerede, sondern eS ist beglückende Wahrheit:
„Euch ist heute der Heiland geboren!" N . 81.

Krippenspiel. Herzlichen Dank den Lehrern und Sru
dierenden dis Seminars , daß sie gestern abend ihr We hnachts-
sptel auch einem vollen Saal hiesiger Zuschauer zeigten. —
Herzlichen Dank ! Denn eS tut unserer harlledigen Zeit so
recht und tief wohl, einmal in dis Welt der Liebe u. Innig¬
keit einzuiauchen, die um die Krippe her ist und in dem al
len Spiel am Oberufer (Ungarn ) so ansprechend und un
wtdkrstehliH zum Ausdruck kommt. Was lebte doch in jenem
15. Jahrhundert ein Reichtum von unendlich-r Zartheit de:
frommen Ar beiung und dabei köstlicher Ur Mächtigkeit gesun
den Menschentums. Die Herren Sludteniat Sckmid und
Tös , die daS Stück in lebendiger Darbietung u. musikalischer
Umrankvng zu voller Wirkung brachten, aber auch die von
frohem E fer und feinem Verständnis ersüllt-n Spieler haben
ein großes und gute» Werk ge!an. HerzlichenD -rr-k!

Bericht der Gemeinderatssitzungvom 20. Dez. (Schluß)
Bei diesem Anlaß wird auch die Brennholzversorgung tm
allgemeinen erörtert. Wie schon frühe: bekannt gegeben, ist
beid. unzureichenden Anfall an Reis Heuer nurmtt einer BÜr-
gergabe von 60 gebundenen Wellen zu rechnen, während
für die übngen 50 eine Barvergütung gewährt werden soll.
An Brennholz werden nach Mitteilung der Fo :stoerwaltunp
etwas über 1400 Rm. anfallen ; um zu ermöglichen, daß
wieder 2 Rm Holz wie in Vorjahren jeder Haushaltung zu-
gewiesen werd-n können, muß auch das Slockholz herange¬
zogen werden und zwar in einem Verhältnis von zwei Rm.
Brennholz zu drei Rm. Stockholz. D>e Zuweisung erfolg;
im Wege der Verlosung. Außerdem soll zur Verbesserung
der Versorgung wie bereits erwähnt die Taufchkohle jeder
Haushaltung besonders zugewtesen werden. Zu dem Gefl-ch
der hiesigen Bäckermeister um eine Sonderzuweisung soll
Stevui g genommen werden, wenn der Gesamransall an
Breni Holz und Kohle sich mehr übersehen läß>. Die hi-stge
Schreinerivnnug bittet um Berritstell ng von 500 Fm . Nutz
Holz 5UM Tapekpreis. Nach eingehender Erörterung wtro
d,e Versorgung de« hi-stgen KletnhandwerkS rach den Nicht
Unten de» Staates in Aussicht genommen; danach sollen de
sondere Holzoerkäufe unter Beschränkung auf die Kletnhand
weiter abgehoben werden, in welchen die Kletnhandwerker
bestimmte Höchstquanten, je nach der Art des Handwerk» ab¬
gestuft, zum laufenden Marktpreis (als Mtndestpret») erstei
gern können. Wer als Kieinhandw rker in Betracht kommt,
soll auf Giund etner besonderen noch zu erwartenden Mini¬
ster ialversügung vom Gemeinderat festgestellt werden. E«
ist nun so gedacht, daß etwa Mitte Januar vormittags ein
allgemeiner Stammhoizoe .kauf und nachm die Versteigerung
unter den Kl-inhcmdwerkern staust 'bei. DaS Stadtbauaml
schlägt dre Beschaffung von Reinigung - Materialien sür die
städt. Gebäude, sowie von Bodenöl und Schmieröl vor, was
genehmigt wird. Ebenso sollen die lür die nächste Zeit be
nöitglen Ersatzteile für die alte Wasserleitung beschr ffl werden.
B>» ein dr ngenoes Bedürfnis wrrü die Beschaffung von
600 IN Schläuchen für die Autospritze bezeichnet. Dem wird
näher gerieten, wenn die üblichen Beiträge von Zentralkasse
uno Amikkörperschüftzugesagt werden. Die Bewohner der
äußeren F eudenstädterstraße bitten um Verbesserung der
Straßeubeleuchtnvg dieser Gegend. BIS ein besonderer Miß¬
stand we. de er empfunden, daß der Aufgang vom Kranken¬
haus und der Zugang zum Sägewerk Hausmann und der
Spinnerei Rentschler nicht beleuchtet und bei dem starken
Autoverkehr auf der Altensteigerstroße in der Gegend des
Anwesen» von Knoll L Pregizer keine Lampe sei; nachdem
in den ander . Stadtteilen dieBeieuchlungSverdäitniffeebenfalls
verbessert worden sind, wird daS Bedürfnis für zwei wettere
Lampen nach dem Plan d«s StadtdauamtS anerkannt und
demgemäß beschlossen. Aus Gründen der Vereinfachung wird
auf ihren Antrag die Stadipfl ge ermächtigt, nach dem Vor »
gana a derer Geldinstitute Pfennigbeträge außer Rechnung
zu lassen in dem Sinne, daß bis zu 50 ^ abgerundet und
über 50 ^ ausgerur det wird. Geklagt wiro über das Arber»
havdnehmen des Hansbettels von Stromern in der Stadt.
Dte Pottzei erhält Weisung, gegen Bettel strenge einzuschreiten.
Die Einwohnerschaft wird andererseits gebeten, Fälle von
Bettel sofort auf der Polizeiwache zu melden, damit die
Bettler festgestellt werden können. Wanderer und Obdach¬
lose werden in der hiesigen Wanderarbeitsstätte und tm Ob¬
dachlosenheim vollständig verpflegt, e» besteht deshalb keinerlei
Grund , den Bettel milder zu beurteilen. Auch sonstige
Bettelnde weise man stets an die zuständige Fürsorgesteve
(Geistliche, Stadtvorstand und Armenpfleger). Den stäal.
Arbeitern wird ang-stchiS der Weihnachttfeiertage ein Stun
den lohn Vorschuß von 50 aus die neuen Tariflöhne mit
Wirkung sür die lausende LohnzahlungSperiode oerwilttgt.
Anscküi ßend VüraerrechtSoufnahme und nichlöftentl. Sitzung.

Die Stadtdopelle wird auch Heuer wieder ihre Weisen
vom Turm erschallen lassen und zwar am Heiligabend an-
schlü ßend an das Festgeläute; ebenso am Wethnachtsfest oor-
mittaa« Uhr.

Schietingen. WeihnachtSgabe . Eine große Freude
wurde dieser Tage den bedürftigen älteren hiesigen Einwoh¬

nern bere'tet durch eine Spende des von hier gebürtigen
Jakob Guiekunsr,  MetzgermetsterS in Zürich. Derselbe
sandte die tckö,e Summ ? oon 100 000 wofür ihm auch
an di srr LrUe  tzerzi'ch gedu--lr wird.

Sulz , 22. Dez. Wasserleitung. Den hiestgen Einwohnern,
besonders oen F -aue - wurde rtne angenehme W,-ibnachtSbe-
schenurg in der Wasfl.'Leitung zuteil. Der Bau der am 6.
November begonnen wurde, ist dank der umsichtigen Leitung
des Unternehmers. W-nkmeister Kaupp N urotd. ichon soivetr
vorgeschritten, daß die ganze Gemeinde mn Au«uahme zweier
kleinerer Teile mit Wasser versehen ist. Gew ß eine beträcht¬
liche Leistung wenn man bedenkt, daß in dielen wenigen Wo¬
chen em Rohrftran « vo - 8 Km. verlegt wurde. Falls die
Witterung emen VKue bau r̂ianot , ist damit zu rechnen,
daß bis Ende Januar n. I . der ganze Bau serttggestrllt sein
wird.

Han dels nach rlchiev
DollarkmS am 22. Dez. 6791.M (6766.89). -- ^

- 1 Pfd . Stert . 31 221.70, 100 holl. Gulden 269 325.- -. M SM)
Fr . 127 929.—. IM franz. Fr . 50 373.—. IM ital. Lire 84 413.—.
IM öst. Kronen 9.72, IM tschech. Kr. 20 498.- , IM pokn. Mark

Der Dcmknvtennmlauf hak sich in der Zeit vom 8. bis 13. Dez.
um 123,3 ans 970,2 Milliarden Mark vermehrt , der Umlauf der
Darlehnskassenscheine ist um 78,6 Millionen ans 13,7 Milliarden
zurückgegangen. Gesamtumlauf 983,9 Milliarden Mark.

Geringe Ermäßigung des Goldzollanfgeldes. Für die Zeit vom
27. Dezember 1922 bis einschließlich 2. Januar 1923 wurde das
Goldzollaufgeld von 189 MO auf 186 900 v. H. ermäßigt.

Aushebung der Aussuhrabgabe . Der Wirtschaftspollttsche Aus¬
schuß des ReichÄvirischaflsrats hat einstimmig beschlossen, die Re¬
gierung um sofortige Aufhebung der Zuschläge zur Ausfnhrabgabe,
dis lm August d. 3. durch Verordnung in Höhe von 20 bzw. 60
Prozent eingesührt wurde, zu ersuchen.

"Thüringische Staatsbank , Der Landtag von LHürlngen genest-
migke die Errichtung einer thüringischen Staatsbank in Weimar mll
einem Grundkapital von 160 Millionen Mark.

Eins normale Schreibmaschine kostet jetzt 338 MO Mark.
Preis für Rähgrrn . Der Aufschlag aus Nähgarn ist um 6l

Punkte auf 570 Prozent herabgesetzt.
Starkes Steigen des. Rheins . Vom Oberrhsin wird steigende-

Wasser gemeldet. Der Rst-inpsqrlstand in Mannheim ist innerhalt
4L Stunden von 280 auf 478 gesti-egeu.

öndrrskriekrife in Oesterreich, önfolge der Befestigung der
Markkurses ist eine sckarse Stockung der Industrie-Ausfuhr ein-
gstrehen. Zwischen Arbeitgebern und Arbeiterschaft werden Ver¬
handlungen über Lohnabbau ge füh rt, um dis Metallindustrie über
Wasser zu halten.

Stuttgarter Dorfs , 22. Dez. Ms heutige Börse bot wohl füi
manchen eine Ileberrasö-ung, insofern als man die Festigkeit
welche zum Ausdruck kam, nicht allgemein erwartet hatte. Dar
Angebot war reckt gering, wogegen die Nachfrage nach aller
Werken zunahm, so daß mau in recht guter Haltung bei steigenden
Kursen in die Feiertage ging. Die nächste Börse findet am Mitt¬
woch statt. Bankaktien:  Vereinsbank 1790 (17M), Banken
"alt 1300, Hypothekenbank 7Z0, Notenbank 4060 63800). Braue-
cetwerte:  Bavenöbura 860, Rettenmeyer 2060, Pfauen 1000
Wulle 1590, Etzstuger 14<g (14M), fohenwllern 2390 (2560). Al e-
iallaktien:  Feinmechanik 15060, Hohner 9450 (8809), äung-
sxmL 3500, MekÄl-waren 18099 (17560). Maschinenwort «:
Daimler 4100 (3700). Laupheimer 8500 18600), Eßlingen 485t
'4400), Heiser 3900 (3600), Weingarten 7600 (6000), Neckarsulme:
1400 (3200). Sninnere -i werke:  Kottern 5560 (5100), Bietig-
deim 11 MO, KoLb-Schüle 6450, Kuchen 13 OM (16 OM), Filz 5500
LMr ĝen 6900 (6600), Leiuenlndusirie 8000 (7100). Sonstige
Werte:  Anilin mangels Materials gestrichen, Heidelberger Ze¬
ment 9000 (8500), Kötn-Rcttwcil 9900 (6000), Krumm 226t
12000), Salrwerk . Heilbronn 18 OM (17 000), Wochenheim 70M
16060), Stuttgarter Zucker 13 MO (10 700), Transport 2000, Zieg^ -
iverke 4990. Von den Bezugsrechten  notierten : Mekal!-
ma-reu 11 500, Stuttgarter Zucker 8000 16406), Heidelberger Zemenl
JOM (50M), Daimler 1300 (950). Kuchen 10 500 (70M), Krumm
MV(650). Die Bszugsrechke waren wieder sehr begehrt, teilweise
tber Parität . Württemstergischr Verernsbank.

Mannheirner Proüsktenstörfe vom 21. Dez. Bei stetiger Stim¬
mung erfolgte nur geringes Angebot. Verlangt wurden für di:
lM Kilo bastnfrei Mannheim : Weizen 32 500, Roggen 27 500 bi-
28500, Gerste 25—26 OM, inländischer Hafer 25—27 OM, ausländ
Hafer 32—33 OM, Mais 28—29 MO, Wiesenheu 145—165 MO
Kreßstroh 17—18 MO, gebundenes Stroh 14—15 000. Weizenkleic
l4 0M, Weizenmehl (Richtpreis der Süddeutschen Mühlenvcrei -ni-
gung) 52 500. ° ' '

^Markte -
Mannheimer 'Klesnviehmarkt vom 21. Dez. Zum Kleinvieh¬

markt am Donnerstag waren au (getrieben 265 Kälber, 73 Schafe.
36 Sckweme und 758 Ferkel und Läufer. Bezahlt wurden für
IM Kilo Lebendgewicht: Kälber 42- ^ 8 OM Schaf« 18—24 OM-K.
Schweine 60—68 OM t̂t, Sauen 56—65 OM -st, Ferkel und Läufer
das Stück 11—25 OM --st. Haltung : mit Kälbern mittelmäßig ge-
räumt, Schafe awsverkaust, Schweine ruhig, nicht geräumt, mit
Ferkeln und Läufern lebhaft.

Gaildorf, 22. Dez. Schweiuemarkt.  Zugesührk waren 24
Stück Milchschweine, wovon 15 zum Preis von 10—22000 »st pro
Stück verkauft wurden. Der Umsatz betrug 307 5M »st.

Leukkirch, 22. Dez. Schrannenberich  k. Zngeführt wurden
257 Kilo Weizen, 280 Kg. Gerste und 1311 Kg. Haber. Erlös für
Weizen 30—32 MO -st, für Gerste 28 OM -st, für Haber 26 OM ins
314M -st je pro Doppel zentner. V erkauft wurde alles. ,

Wetter-Bericht
Störungen sind, obgleich wieder Hochdruck ausziehk, ln SSt>-

oeutschtand nicht abgezogen. Am Sonntag und Montag ist zeit¬
weilig bedecktes, aber tu der Hauptsache trockenes Wetter zu er¬
warten.

Unsere Weihnachtsuummer umfaßt 8 Seiten.
Der Feiertage wegen erscheint die nächste Ausgabe

des Blattes am Mittwoch » den 27. Dezember zur ge-
woh »1en Stunde.

Allen nnsern Lesern und Lesnrinnen in
Stadt und Land

ein frohes weihnachtsfest!
Schriftleitung u.Verlag des Nagolder Tagblatts

„Der Gesellschafter*.
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Das Wunder der Weihnacht
Nicht die äußere Geschichte der Menschheit hat seit der

Geburt Christi einen anderen und neuen Verlauf genommen,
wohl aber hat ihre innere Geschichte — eine solche gibts
nämlich auch! — seither eine entscheidende Wendung erfah¬
ren. Nicht die Frage , woher die Menschen kommen, ist
Surch die Weihnacht sichergestellt, wohl aber die andere, wo¬
hin sie gehen. Das Leben hat ein Ziel erhalten . Und das
Wunder besteht darin , daß dieses Ziel kein natürliches ist,
Las etwa für das einzelne Jndividium erreicht wird, wenn
feine physischen Kräfte erschöpft sind und der müde Wande¬
rer am Ende seiner Erdentage kraftlos zusammenbricht —,
vielmehr ist es, seit uns jene rettende Stunde schlug, m ein«
Welt verlegt, in der ganz andere Normen und Gesetze gelten,
als sie sich hier auf Erden im Unigang der Menschen mit¬
einander herausgebildet haben.

Wenn der Wegbereiter Jesu Christi, der Täufer Johan¬
nes, aufs eindringlichste zur Buße , zur Umsinnung mahnte,
weil das Himmelreich nahe herbeigekommen sei, so wollte e,
damit aussprechen: die Welt des Wunders steht vor der
Tür ! Ein Wunder aber geschieht dann und überall da, wann
und wo der lebendige Gott zu seinen Erdsnkindern in un¬
mittelbare Beziehung tritt.

Und das große Reich der Wunder ist ein zwiespältiges,
E-, umfaßt Natur - und Eeisteswunder . Nur daß die Na¬
turwunder dem verschlossen bleiben — er muß sie ablehnen,
er kann gar nicht anders , der an sich das Geisteswunder nicht
hat geschehen lassen. Selbst wenn er sich wie die Zeit¬
genossen Jesu über diesen und jenen Naturvorganq „über
die Maßen wunderte", das Wunder sagt .hm nichts und
bleibt für ihn unlebendig, sein organischer Zusammenhang
mit dem lebendigen Gott ist ihm verborgen. Seine Augen
sehen immer nur die eine, die erdzuqewandte Seite des Ge¬
schehens. Er vermag keine weitere Frage zu stellen, als die
nach dem Kausalzusammenhang. Doch der löst des Lebens
Rätsel nicht.

Wer das Wunder verstehen will, das Wunder der Weih¬
nacht zumal, wer wißen will, was dieser Christus in der
Welt sollte und wollte, darf nicht einseitig bleiben. Denn der
Wundertäter Christus hat sich mit seinem Wundertun nie¬
mals nur an die eine, die äußere Seite des Menschenlebens
gewandt. Das äußere Wunder war vielmehr nur so¬
zusagen der Faustschlag, mit dem er die harte Rinds
äußerer natürlicher Zusammenhänge zerbrach, um ins
Innerste zu gelangen. Allein wer ihn bis dahin kommen,
bis in sein eigenes Innerstes Vordringen ließ, der erlebt«
das Geisteswunder. Derart überwältigend erlebte er es.
daß ihm das äußere Wunder nicht mehr Fremdkörper in sei¬
ner Weltanschauung, sondern selbstverständlicher Bestand¬
teil ward.

Das Weihnachtswunder erleben, heißt eine Umgestaltung
erfahren von innen her nach außen hin. Es hat zur Folge,
daß man nicht nur die Natur der Dinge, sondern auch di«
Geschichte der Menschen mit anderen Augen und unter an¬
deren Gesichtspunkten ansieht. Eine bis dahin nicht be¬
kannte Zielstrebigkeit setzt ein: es orientiert sich alles an
einem Punkt . Willst du ihn mit Worten bezeichnet wissen,
so lies Joh . 3, 16, und nicht nur der letzte Zweck der Welt,
sondern auch der höchste Zweck deines Lebens wird dir
»ufgehen, durch ein Wunder hindurch aufgehen: es ist nickt
»n dem, daß du zwecklos in der Welt lebst, auch wenn die
ksrchtbare Wirrnis unserer Tage an allem Großen und
Ganzen irre machen will! Es ist auch nicht an dem, daß,
wie es dir heute zuweilen scheinen mag, die Welt sich in ein
Chaos auflöst! Höre: von dir und deinem Glauben hängt
es ab, was aus dir und aus dem Teil der Welt, und sei er
aoch so winzig, auf dem du zu wirken hast. Daß das Weih-
aachtswunder deines Lebens Wunder werden, und leuch¬
tende Ewigkeit wird diese deine dunkle Zeit umfangen.
Chaos wird Schöpfung und du — wirst ein Mensch ewigen
Lebens werden.

In der Tat «in Wund« ! Und nur dem Glauben ge¬
geben. _ Q . IX

Weihnachtskrippen
Die Sitte , in den Kirchen beim weihnachtlichen Gottes-

Neust Krippen m>t Figuren und der Geburtsgeschichte Christi
auszustellen, ist uralt , sie fällt zeitlich mit der Entstehung des
Festes selbst zusammen. Als die christlichen Gemeinden im
4. Jahrhundert Weihnachten zu feiern begannen, kamen auch
in den Kirchen bereits die Krippen auf, die im Anfang sehr
einfach und aus Backsteinen gemauert waren . Erst später

Eine Verlassene. )
Weihnachten! Ein Kreis hat sich zusammengefunden,

um Weihnachten in die Hütten der Armen und Verlassenen
zu tragen . Wir haben unS in einem Schullokal versammelt,
haben unsere Pakete gemacht, bekommen unsere Adressen,
unser Tannenbäumchen und werden einem jungen Kandidaten
der Theologie zuerteilt, der uns führen und der den Armen
die WeihnachtSandacht halten soll. Der Postschlitten wartet
draußen, eS ist ein eisiger Winternachmittag. Außer mir und
dem Kandidaten fahren noch zwei junge Mädchen mit unS.
Man kann in der- Kälte schwer atmen. Der Kandidat sagt
dem Kutscher eine Adresse, der brummt unzufrieden : »Dar
ist ja ganz aur der Stadt heraus ", murmelte er, »da wohnen
ja nur die Aermsten, da sind ja gar keine Häuser mehr, nur
Hütten."

»Gerade darum fahren wir ja auch hin, diese Aermsten
sollen auch Weihnachten haben", sagt der Kandidat mit seiner
Hellen fröhlichen Stimme . Gr ist noch sehr jung und sein
Herz ist voll begeisterter Liebe für die Armen und für sein
zukünftiger Amt.

Die Fahrt will kein Ende nehmen, längst liegen die
Häuser der Stadt hinter uns . An kleinen schiefen Häuschen
mit verschneiten Vorgärten fahren wir vorüber ; er ist kalt,
die erstarrten Hände können kaum mehr die Pakete und das
Bäumchen halten. Endlich hält der Schlitten vor einem
etwas größeren Stemhause , und wir sind am Ziel. Die
HauStüre öffnet sich auf unser Klopsen, eine Frau mit fin-

*) Mit freund!. Erlaubnis de» VerlegersE. Salzer, Hellbromi,
entnommen dem soeben erschienenen reizenden Novelleobändchen:
»Mein ê W rihuachteo"  von Monika Hunnius.

stellte man Krippen aus wertvollem Material her. Das
Christkind in der Krippe hat von jeher Dichter und Maler
zu zahllosen Kunstwerken begeistert. Es ist ein Bild, das
wie kein anderes zum Herzen des Volkes spricht. — Zu der
Krippe mit dem Kinde kamen bald die Figuren Marias und
Josefs sowie Ochs und Esel usw. hinzu. Im Lauf der Zeit
wurde der Kreis mehr und mehr erweitert, die Zahl der
Figuren immer größer.

Das klastische Land der Krippen ist Italien , hier entstaw
Den die wertvollsten Gebilde. Im Mittelalter gewannen di«
Weihnachtskrippen ihre größte Ausbreitung . Franz vor
Assisi (gestorben 1226) hat die Krippen volkstümlich gemacht.
Der Urheber der Krippenseier in der Kirche, wie man bis¬
weilen liest, war er jedoch nicht. Ueber das Mittelalter hin¬
aus blieben die Krippen in den Kirchen allgemein gebräuch¬
lich, obwohl die Aufstellung einzeln (z. B. in Mainz und ir
Franken ) mit der Begründung , es bedürfe „solche Vehikel
zur religiösen Aufklärung und Belehrung nicht mehr", unter¬
sagt wurde. — Alis den evangelischenKirchen verschwanden
die Krippen bereits vor langer Zeit. In Sachsen (z. B. in
Kirchberg und Zwickau) aber ist noch im 18. Jahrhunderi
während der Christmette ein geschnitztes Jesuskind, ha«
„Bornkindl" (geborene Kindlein) ausgestellt worden.

Die Weihnachtskrippen blieben nicht nur auf die Kirchen
beschränkt, sie gelangten auch in die Häuser und haben hier
bei der Weihnachtsfeier lange eine umso größere Rolle ge¬
spielt als der Tannen bäum. Wohlhabende Familien ließen
sich wertvolle Krippen Herstellen, an denen hervorragend«
Künstler lange Zeit arbeiteten. Bei zahlreichen kostbaren
Krippen beschränkte man sich nicht auf die Geburt Jelu , das
Leiden und Sterben kommt ebenfalls in zahlreichen Szenen
zur Darstellung, so daß Hunderte von Figuren zu einer sol¬
chen Krippe gehören. — Mit der Herstellung von Weihnachts¬
krippen hat man sich von jeher namentlich in Bayern , Tirol
und Italien beschäftigt. Die schönsten, größten und wert¬
vollsten Krippen sind die sizilianischen, bei ihnen verschwin¬
det die heilige Familie oft völlig unter der Fülle der Neben¬
figuren. Auch in Deutschland hat es bedeutende Knpxen-
jchnitzer gegeben, vor allem in Bayern (München). Der be¬
rühmteste Münchener Künstler war Nicklas, der um 180L
lebte und namentlich prachtvolle Tierfiguren schuf. Bedeu¬
tendes leistete auch Ludwig (gestorben 1839). dessen Spe¬
zialität Hirtentypen waren , Reiner lgeftorben 1815), Haben¬
schaden (gestorben 1865) und Andreas Barsain (gestorben
1869). — Im Vogtlands und im sächsischen Erzgebirge, we
vor allem die Hauskrippen heimisch sind, hat man sich eben¬
falls bis in die Gegenwart hinein mit der Herstellung vor
Weihnachtskrippen beschäftigt, es gibt dort auch noch inte¬
ressante ältere Krippen. Es sind manchmal kleine Meister¬
werke darunter . — Im Erzgebirge bestehen Krippenverein«
(z. B. in Oberwiesenthal), die beim Bau von Krippen Rat¬
schläge erteilen und durch Ausstellung von Musterkrixpev
Luft und Liebe zum Krippenbau erwecken wollen. Dei
Oberwiesenthaler Krippenverein besitzt selbst eins 30 Qua¬
dratmeter umfassende Krippe, dis jedes Jahr um dis Weih¬
nachtszeit ausgestellt wird . — Die schönsten Erzeugnisse der
Krippenkunst aus Deutschland, Tirol und Italien befinden
sich in der von Mar Schmederer (Müncken ) mit großen
Mühen und Kosten zusammengetragenen, dem bayerischen
Nationalmuseum geschenkten Krippensammlung, der groß¬
artigsten der Welt. Sie nimmt einen Raum von 1090 Qua¬
dratmetern ein und enthält in wahrhaft künstlerischer Anord¬
nung eine Fülle des Schönen und Interessanten aus der
Blütezeit der Krippenkunst im Anfang des 18 Jahrhunderts,
sowohl einzelne Figuren als auch aufgsbcmte Krippen, da¬
runter sehr schöne aus Münchener F 'guren zusammenge¬
stellte.

Lukas der Arzt
Wieder erMngt in dieser Zeit in ungezählten Häusern

und Herzen die liebliche Geschichte von der Geburt des
Kindleins in Bethlehem. Sie ist umflossen von hem zauber¬
haften Reiz und der ewigen Jugend höchster Poesie, daß sie
dem Mann ebenso wundersam erscheint, wie einst dem lau¬
schenden Kind, daß sie auch im 20. Jahrhundert noch nichts
von dem Schimmer verloren hat, der sie durch die Jahr¬
tausende begleitete. Da mag es wohl als eine Pflicht der
Dankbarkeit erscheinen, des Mannes zu gedenken, dem wir
dies Kleinod verdanken.

Aus verschiedenen Stellen der Paulmischen Briefe erfah-

sterem, mürrischem Gestchl fragt nach unserem Begehr. Wir
nennen Len Namen der alten Frau , zu der wir wollen.

»Ach, zu der wollen Sie ", ist die noch immer unfreund¬
liche Antwort.

»Wir bringen ihr Weihnachten!" ruft die Stimme der
Kandidaten.

„Bringen Sie ihr lieber den Tod", sagte die Frau
mürrisch, »dann würde sie Ihnen mehr danken wie für Weih¬
nachten, sie ist schon sehr alt und stirbt noch immer nicht,
sie lebt keinem zur Freude ".

So redend leuchtet sie unr mit einer Laterne die steile
Treppe hinauf und weist uns an eine verschlossene Tür.
Wir haben das mitgebrachte Bäumchen mit Lichtern geschmückt,
haben die Gaben ausgepackt, nun öffnet der Kandidat die
Tür . Wir treten in ein ziemlich große», düstere» Zimmer,
da» nur durch den Schein einer kleinen Petroleumlampe
spärlich erhellt ist. In einer Ecke de» Zimmer» steht ein
Bett, au» den Kiffen erhebt sich langsam ein furchtbares Ge¬
sicht, e» gehört einer alten Frau . Wir sehen einen Toten-
schädei mit trüben , traurigen Augen, die sich auf uns richten.
Kein Haar bedeckt den Kopf, wie erstarrt blickt das furchtbare
Antlitz auf uns,

Der Kandidat stellt das Weihnachtsbäumchen auf den
Tisch. Im Schein der WeihnachtSkerzrnsteht er da, sein Ge¬
sicht ist licht und klar, leuchtend vor Erbarmen und Güte
und voll kindlichen GottoertrauenS . Er gibt uns ein Zeichen,
wir sollen singen. „Stille Nacht, heilige Nacht" erklingt
durch den düster» Raum . Dann liest der Kandidat die alte
frohe Botschaft, die den Mühseligen und Beladenen Jahr
für Jahr , immer wieder von neuem tröstend erklingt: »Euch
ist heute der Heiland geboren!"

Stumm und immer mit entsetzten Augen hat die Alte
keinen Blick vom Kandidaten gewandt. Nun tritt er an ihr

r?n wir einiges über Lukas.  Er stammte wahrscheinlich
aus Antiochien. Nach der Apostelgeschichte Hai er Paulus
auf einem Teil seiner Missionsreisen begleitet, auch stand er
ihm während der Zeit seiner Gefangenschaft in Rom zur
Seite. Etwa ums Jahr 80 dürfte er — vielleicht in Ephe¬
sus — sein Evangelium verfaßt haben.

Lukas war Arzt. Sein Beruf zeigt sich aufs deutlichste
in der Art , wie er das Leben Jesu beschreibt. Ein großes
Gewicht ist hier auf die Wunder-Heilungen gelegt, und an
verschiedenen Stellen können wir die Theorie des Fach¬
manns erkennen, so z. B. wenn er nach der Auferweckung
von Jairi Töchlerlein Jesus den Befehl geben läßt, dem
Mägdlein zu essen zu geben. Und eins der ersten Worte, die
bei der ersten Predigt Jesu in Nazareth erwähnt werden, ist
ein medizinisches Sprichwort : „Arzt, hilf dir selber' , das wir
in ähnlicher Fassung aus den Schriften des Galen, des größ-
len Arztes im Altertum , kennen.

Die medizinische Wissenschaft und der ärztliche Beruf wa¬
ren damals aus der niederen Sphäre von Beschwörungen
und ähnlichem herausgshoben , so dürfte aus dem Berus
ohne weiteres sich die feine hellenische Bildung ableiten
lassen. In der Tat geht sie schon aus dem Adressaten seiner
! eiden Schriften hervor, die an „Seine Exzellenz Theophi-
ios" gerichtet sind. Wichtiger ist es, daß die Bildung sich
auch in der ganzen Sprache Zeigt. Kein Geringerer als Hie¬
ronymus hat dem Lukas das Lob gespendet, daß er unter
den Evangelisten der feinste Kenner der griechischen Sprache
sei. Und die ins einzelne gehende philologische Untersuch¬
ung hat dies Urteil durchaus bestätigt. Seine Sprache halt
die Mitte zwischen dem vulgären Eemeingriechisch der hel¬
lenistischen Zeit und dem Attisch d?r höheren Literatur-
sprache. Am deutlichsten tritt dies in die Erscheinung, wenn
man die Sorgfalt beobachtet, mit der er niedrige oder fremd¬
artige Worte und Wendungen seiner Quellen in einen fei¬
neren Stil übertrügt.

Es darf als sicher angenommen̂ werden, daß Lukas nichj
zu den jüdischen Proselyten gekörte. Wenn er nun ferner
als Freund und Begleiter des Paulus erschein:, und wenn
er in seinem Werk seine hellenische Bildung verrät , so sind
diese äußeren Daten nur Symbols seiner geistigen Richtung.
Sie zeigt sich auch in der Auffassung des Christentums, die
ihm eigen ist. Den Hellenisten der damaligen Zeit war der
Universalismus selbstverständlich: so ist es kein Zufall , daß
gerade Lukas uns dis Apostelgeschichte geschrieben hat. Sein
Herz stand weit offen; die engere Auffassung des Durchgangs
durch das Judentum lehnte er ab. Dahin ist denn auch die
ganze Tendenz seines Evangeliums gerichtet. Nicht nur,
oaß er den Samaritern eine besondere Lorliebs entgegen¬
bringt und sie häufig erwähnt , nein, auch in dem ganzen
fortlaufenden Zuge seiner beiden Schriften läßt sich dis weile
Richtung verfolgen. Wie Jesus auftrat , wie er die ersten
Jünger an sich fesselte, wie der Kreis immer weiter wurde,
wie auch Frauen in diesen Kreis eintraten , wie er die zwölf
Apostel und dann die 70 Jünger aussandte : das sind die
einzelnen Etappen in dieser ersten Zeit der neuen Offen¬
barung. Und in der Apostelgeschichte gehen dann die Wege
weiter und weiter, von Jerusalem bis hin nach Rom hält
das Evangelium seinen Siegeszug.

Fromme Ueberlieserung hat Lukas den Beinamen des
Malers gegeben. Wie so oft, hat die freundliche Sage
einen charakteristischen Zug zu einer festen Tatsache gestaltet.
In der Tat liegt der Reiz des Schriftstellers nicht zum wenig¬
sten in der feinen, fast malerischen Art , in der seine einzel¬
nen Geschichten erzählt sind. Gerade die Weihnachtserzäh¬
lung ist das wunderbarste Beispiel dafür . Die Geschichte von
den Jüngern zu Emmaus , die auf jenem berühmten Oster¬
spaziergang den kleinen Schiller einst zu Tränen rührte,
stellt sich ihr gleichwertig zur Seite . Und wenn wir etwa
an Jesu Zusammentreffen mit der Sünderin denken (Kap?
7), so zeigt sich auch in diesem Bild die feine, vornehme Art
des Künstlers.

Ist es da ein Zufall , daß gerade in seinem Evangelium
die Frauen besonders hervortreten ? Wieder kann auf die
Weihnachtsgeschichtshingewiesen werden. Kein Motiv in
der ganzen weiten Welt hat so vielen Malern zum Vor¬
wurf gedient, wie Maria mit dem Jesuskind. So tritt denn
auch sonst eine Vorliebe für die Frauen hervor, wenn er
z. B. am Anfang des 8. Kap. die Jüngerinnen des Meisters
mit Namen nennt oder wenn er in der Apostelgeschichte die
vier weissagenden Töchter des Philippus erwähnt . Wo aber
hätte dieser Zug einen zarteren Ausdruck gesunden als in
dem englischen Gruß und in dem Lobgesang des Anrangs?

Bett, nimmt ihre Hand und spricht liebevoll: „Auch für Sie
ist heute daß Christkind in die Welt gekommen".

Da schleudert sie mit einer wilden Bewegung seine Hand
zur Seite und schlägt die dürren Hände vorS Gesicht:

,,E» ist nicht wahr ", schreit sie, „zu mir kommt niemand,
nicht einmal der Tod. WaS mache ich mit dem ChristuS-
ktnd, ich brauche den Tod, aber Gott hat mich vergessen!'

„Er hat Sie nicht vergessen!" Wie ein Jubel klang eS
aus der Hellen Stimme . „Gerade für Sie , weil Sie so ein¬
sam und alt sind, gelten die schönsten Verheißungen."

„Aber warum muß ich dann n»ch auf der Erde leben?"
jammert die alte Stimme.

„Da - weiß ich nicht," antwortet die junge, „da» weiß
nur Grit , aber vielleicht sollen Sie noch Geduld lernen, viel¬
leicht Gehorsam. Wollen wir Gott bitten, daß er Sie das
lehrt, was Sie noch lernen sollen, und daß er Sie dann
heimgehen läßt in Frieden."

Und er kniet nieder vor dem Bett der Alten, in all dem
Schmutz, in all der Düsterheit hebt er sein Heller Jüngling «-
gesicht empor und betet wie ein Kind.

Ich werde diese» Lebet nie verg' fsen. Ich hatte die
Empfindung , als stiege eS in seiner Einfachheit direkt vor
Gottes Thron . Und dann sangen wir : »O du fröhliche,
o du selige . . ." Ach, hätte die arme, gefangene Seele doch
in diesem Augenblick ihre Fiügel heben und Hein fliegen dürfen.

Die Kranke weint. Man hatte das Gefüll , als müsse
sie sterben in diesen Tränen . Wir legen ihr die mitgebrachten
Sachen aufs Bett, dann nehmen wir Abschied. Al» der Kan¬
didat ihr die Hand gibt, will sie sie küssen, erschrocken wehrt
er ab.

Ausatmend stehen wir draußen unter dem dunklen Schne-
himmel, keiner wagt etwas zu reden. In tiefen Gedanken,
schweigend, fahren wir heim.
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»L2

L L « -Z

« 313'

LN *b

», ch» 3 ^ 0
3 ^ ^ « »8 -d o ^«---LL « M ^ b:

Z "? ) ^ L § .L.
^ ^ rs r- '
12  3 ^,8
—>2 ^2
S «>: 2̂»

KZi
>̂ch—K'

KNZN

"Z .3 chH A, -
L - - 8  ch.^ S ^
§A '8>.3 -
§8 - - 2 ^ L:
Z LH § K-L k
ch! ^ ^
-->b- -K Ll 33 '" ' -2>s : 3 322 ch 22
^ -S -b2 ''' Z r-.- »b -ch ch'— ĉh
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Der  Beitragssatz für 1922 wurde auf 6V ML . für 109 ML.
Steuerkapital festgesetzt.

RrntUnsen» den 20. Dezember 1922. 1820
Landw . Berufsgenoffenschaft für den SchwarzwaldLreis.

Walddorf
Obe-anus Nagold.

LNghlllz-
Verlimf.

Am Mittwoch den 27. ds. Mts. nachmitt. 2 Uhr
brinqt tue Gemeinde aus Distrikt Vogelherd und
Mäizrnhulde

im Submisstonsweg
aus dem Rarhaus zum Verlauf:

Laeitzolz:

ii . i» zz . m . i « ,«« , iv . zz,l «, v . S3,l « ,
VI . >z,zg IW.

Süßholz:
I . gl «. II 4,63 SD.

Tun 22. D z. 1922 1834
Schulth.Amt: R - ntsckler.

IIiiMv WM -LeilM
s >8 ^ rblled.

Mir machen darauf aufmerksam,
^ daß unsere d: liebte Beilage
„Unsere Heimat" auchd'eses Iahe
auf besserem Papier gedruckt und m
zwetsarb. bedruckt.Umschia: gebunden
erschienen ist, ern reichhaltiges Buch
mri seien Abbildungen und Text
ungefähr soviel als ein gewötnbch s
Buch mit 250 bis 300 Seiten emhält.

Ein äußerst billiges und wert'
volles Wech och8 - G--sch-nl!

Wir bitten die bestellten Exemplare abzuholen

„Der GkseWsfter ' .

Ur SAeidemMer!
oq. 000 Ueter Lemelketter

ewige IVO vieler MeeiüerleiiMsuv
verse: det sofort ab Lager nur so lange Vorrat

kW IMUMM WlWW,w
Abteilung kutterstoKe . 1835

Heftfchoner
e . A . Äil8w , öuekäruelcsi -ei.

^ins l) 08 S

Lignin

rum ^VeibuLobtskssd
rnklobt äsr U»uskrLv

viel VsrxoÜASL,
äenll strvus Lssssrss

xibt es nivbt . 1818

86tl6QKst öÜ6K6?
2uV ^6lKNÄ6Kt6Il!

Forstamt Altensteig.

Kkitz - Uzii !.
Am Donnerstag  den
28 Dezember 1922, vor¬
mittags 10 Uhr werden
sn der . Krone" in Wen¬
de»: aus Staaiswald Buh
ler Abt. 21 Forstwtese u.
30 Buhierhang 37 Lose
breiiltegendesNadelre'siq
verkauft. 1837

Pit Stadtgrmeiude Nagold
HVverkauft e.nen zum

Schlachten aeeigneten

P tma seldstgrmachte 1797

ro« ri»i8l!lie»kiitter
« ksomMlIsekge

«« ivv« «vimsu Vwise
ivv« I«8vliei>l>itter
M vsmtmsmiliestek

!u allen karben
M vkstllseii lever, kllot

Mvr«ir»8t«kk

LLernuileln
breite nnd schmale,

empfiehlt V̂lld. klscder , Läckorei, dlaxoltt.
Stets vorrätig:

Kaiser Wilhelm II.
Ereignisse und Gestalten aus

den Jahren 1878—1918
Inhaltsangabe:

1. Bismarck— 2. C>pr!oi — 3. Hohenlohe— 4. Bülow
5 Buhmann— 6 Meine Mitarbeiter aus dem Gebiet der
Verwaltung - 7 Wissensckast und Kunst — 8. Mein
Be HSltnis zurK rche— S. Heer und Flotte- 10. Kriegs¬
ausbruch 11. Der Papst und der Frieden— 12 Kriegs¬
ende und Abdankung— 13. Der feindliche und der neu-
trale Geiickistwf l4. Die Lchuidsrage- 15. Der

Umsturz und Deutschlands Zukunft.
Vorrätig bei

G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

OeirSr- . . . ) „ ., »_ bekreitsokort. Lrrtl.
Nerven - ^bitten ^ 8vtlll388k empkoblen. Käkeres
isss O. Same », Stuttgart 26, bleckarslr. 152

! Ziegenbock
^ am nächsten Donners-
i tag  mittags II Uhr im

Farrenhof . Kaufslieb-
! Vober stnd einoeladen ^ ss
! Ebhausen. 1833
> Zur Gründung  eines

Mi -Vereins
s wollen sich sämtliche In-
i reresten en heute Abend
! um 8 Uhr ,m Gasthaus
E zur Traube  eirfiaden.
i Wiltzberg.
s Verkauf« am 27. Dez.
! ( Johanni «feiertag) mit-

1838 Nagold , 23. Dez. 1922.
Statt jeder drsoudrrt« Aurriir.

Todes -Anzelge . U
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Mttteilung,
daß unsere liebe Mutter , Schwieger- und
Großmutter

Luise Lader
ged. Gehriug

nach längerem Leiden heute früh im Alter
von 68 Jahren sanft in dem Herrn ent¬
schlafen»st. Um stille Teilnahme bitten

die Kinder:
Luise Schuster aeb. Lader

mit Galten Adolf
Hedwig Lader
Emil Lader
Gugeu Lader.

Beerdigung am Christfest nachm. 2 Uhr.

z tags 1 Uhr einen gut-
erhrltenen 1823

MM
für I9 S3

ist vorrätig bei

G. W. Zaiser. Nagold.

Köch-Sseu.
uvie hölzerne

Vkttladtll.
Ferd. Fischer.

Verkaufe
1,1 junge
Hunde
schwarz-

rot, (aus
Doberm.-
Hiindin).

10VV0 haad̂ emachte 1811
Täfer -Schindeln,

eine parz  gut erhaltene
-Nähmaschine,

sowie erneu ZNrivrllMstkß , in Eiche gestrichen,
oer kaust Christian Weißer . Altensteig -Dorf.

2ur Anfertigung

Veplobungskapien
ffovdrkikksi ' tön

klüokv/uiwek- unä
8e8uek8-Ksi1ön

ewpkrslrlt sieb bestell»

k. lv. Lskek'ick MMmi
§erllrak 29. sjggülä . I 'srarllk 29.

Gem. U uetjellingen

Hakb » Z V

ZMenödeu
als Kserdefutter geeiguet

Von Mtttw . r,r 27. Dez. früh ab bringe
ich im Gasth. z. „4>üie»" UI Herrenberg einen

Transport
Oberländer

Milch-
. . Läuferschweine

zum Verkauf und lade Liebhaber freund!, ein. r»sr
Konrad Wanner,

Attdorf b. Böblingen.

M MMiieii
aller ^ rt, sowie

lraukt atanttlg
jeckes tzuantum 2005s
Aeellllllttier Srellllivg.
blaxoltt , Oerber8tt. 450.

Rotfelden.
Verkaufe am Fohau«

nesfetertag eine 25 Wo-
, cheu trächiige gute 1822

I

Nutz . u . Slhaffkrih
mit jeder Garantie.

Gottlieb Fessele.

kSWV
v . R. ? . s.

übertrikkt sn Oüte jette
Alal-I-eiowsntt ! Ist ttie
beste untt billigste

stialkläcke.
Vorrätig in versckie-
ttenen tzuslitäten bei
Vuvillisnlttung 2si8kr

sinä slle Usutunreinixkeltenu. NsutrusredlLxe, vje Mtesrer,?!cl<e!n, VUitcken usv. äurek 13x1. 6edrsuedü. »Ueia eekte»
ffeenäuvekel .-Ä'eLbd

- ' <« , rr»a«kerLl. ÜderLlI LUtiLdeu.
Lpotd. Hl . 8obmi<I, börvsll-IIro!«. Osbr. Lear llvck
riliulv 111 Ldbullsvu ; bovis LSKIv, Vrissar. 1339

I»lIIIIIIl!»»IIIll»IIIII»»I»»!IlI»»»I»l
Lok Hklljslir vWkiM

Losungsbüchlein,
Iiehkästchen,

Neujahrslose,
Abreißkalender

Familienkalender
in großer Auswahl

kuoiiiisnlllg.
I« d 6 0 I. 0.

«IMIllttlllMMIlllllMMIIIMINlMlMM
viigedleiclitez kgiiiMolltllvIi

fast unverwüstlich per Meter 980.—
Weißes Hemdentuch, erstklassig, p. Meter 1080.—
Hemdenflanell, fast unzerreißbar,p.Meter 1080.— «st
Schlafdkcken, kamelhaaisarbig, über2 Pfund  schwer

140 X 190 cm groß, gute weiche Qualität,
1812 per Siück 2800.—
Versand sofort per Nachnahme. Wenn nicht ent¬
sprechend, Betrag retour , deshalb keine Mustersendung.
1086k Mit , VkMchMtisII, iVkiükll 395 . übkkiisck.

Der beliebte Abreißkalender:

Ter
liltie Hllllsfrmh

für lY23
mit biblischen Betrachtungen für

jeden Tag, Erzählungen u. Gedichten
ist vorrätig bet

Vuchhandlg.Zaiser, Nagold.

Ein 16 Monaie altes 1830

verkauft Joh . Roller , Schönbronn.
Am Mittwoch , 27. dS. Mrs . (Johannesfeiertag)

' mittags 1 Uhr verkauft 1 nähige

Kalbin
Wilh . Helber

Ait-Nuifra.1826



Zur Lösung von
Nagold.

«M
bei der Armenpflege wird wie in den Vorjahren
freundlich etngelaven. Mindestpreis 50

Grtsarmenbehörde: i?«-,
Dekan Otto. Stadtschulth. Maier.

—. . .
OHII -IL 86NLI8

kdotvArsxd
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Llngsnbelm Xagolä
IVeibuuoblsu 19L3. 178«

Lerueok

Ltatt Lurtso!

st/Iskia KMnIs
Qottlob

xrüsssu »I» Verlobt «.

Wsilmuektsu 1922.

1788

8vbiv6uli luxen
IValMlork
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8tott Laoten.
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8MM 8M«
ill elllksviier dis MstekLmMkuiig.

Viibsli8vlelkeii
Agsrren. Ligsrettea

cmvfieh ! i 1802

Hemm Mel, Nagck.
ÄlttlMMttlNüüNNNMMttttMMttttL
^ Oie eisAÄNts D

D

Keine W-lsck-
unc! PIsNkosien

VsrksnksleHs: 1704

- v. M. rsiM . »»Will IMbi.» -

II.M

I
I
I
I
I

71m SHttwock , 6so 27. 6s . Alts. (Jodsonesksiertss ) nackm.
S Mir kindet in 6er LeminartaradsUs eine

MMV «, B - « »

mit HiesleraukkükrunN
u. sonstigen Vorträgen

M UMW lv dichkii Mspck
statt.

S » » L8Lk » K» LA 4 .3V Iitttliin.
Lintritt kür skiivs unü passive Mitgiisüer und deren

Angehörige5 lil., Kioktmiigliedsr 20 IM.
freunde un6 Oönner unserer Lacke sind kerrl einZeladen.
Linder unter 14 Satiren Kaden keinen Zutritt . 1807
Wirlsckaktsbelrieb kindet nickt statt.

Der ^ ussrkuü.

V
I

IUÜ.

Neillnaetitzkkier
»öS IlllMMM«Will
in äer Lemlnarturuballe am

üikMg, lI. Mkr . lSIkpIisiiMkrt.)
Lsslükknuox '/-5 Mir , Tlnkanx8 Mir.

kleben turneriscken und gesansslicken
OarbietunAen kommt ?ur ^ ulkukrunZ
„Tllte Lckuld", Volksstück in 4 dkten.

Kliê u werden unsere werten AlitZlie-
der kökl. einZeladen . kür klicktmitZIieder
ist OeleMnkeit am LaaleinAsng dem
Verein beiruireten isis Der Inrnrat.

I
I

Nagold . 1827

I
s
I
8
AI Verein beiruireten isis Der Purnrat . 118

Ab Samstag8.15
uub über die ganzen

Feiertage
2.30. 4.30 nnd8.15

MM
auf

Zeitschriften und
Lieferungswerke

Wn»i ami. Maar IM.
Gern gelesen und empfehlentwert sind:

Süddeutsche Monatshefte 240 — i. Viertels
Belhagen L Klastng» Monatsh . „ 500 — i.Monat
Konstwart und Kutturwarl
Leipziger Illustrierte Zeitung
Recmms Universum
Die Woche
Die Kunst
-Berliner Illustrierte Zeitung
Fliegende Blätter
Daheim
Neue Mufikzeitnng
Kosmos
Die Gartenschönheit
Wild und Hund
Fürs Han»
Elegante Mode
Deutsche Modenzeitung

,50-
800-
400-
800.— „
500.—
240.-
400-
350 —
500.— i. Viertels.
550 —
150.-
550.— i. Monat
648.—i. Viertelst
90.— i. Mona:

400-
Bobachs Frauen -, Kinder-Wäsche Modenzeitungen

etc etc.
lämtl. Preise stud freibleibend.

Zu Bestellungen ladet Höst, ein

L. 1̂ . LsiLL?
LoedlisncHung , ILsgoiä.

probenummern bitte zu verlangen.
Abbestellungen können nur heule

berückstchtiat werden.

MbW der

TMyssliW.
Spannrade Abeatenrerfilm

in 6 Akten, dazu
Lustspiel

zum Lachen
in 2 Akten

„Za . mm >m

ss ms sieht . "

Wim . ?. IV ö. ?.

Dienstag , d. 26. Dez.
auf dem Eisberg: ? .

V- 2 Uhr:

«d>"
V-3 Uhr:

lm . >

„. .Ml " A«W
?rop.LIk(biga)

Eintrittspreise : Mngl
10 N .chimttgl. 15

Die Reineinnahmen sind
für die „Hsimamot" be
stimmt. 1809

Der Spielausschutz.

ZchllügstSsWei!
bei Bmbhandla. Zaiser.

. . NligM.
Der neue I^urs
bkginnl 0ikN8tag, klön lO. isn. 1923.

Anmeldungen hiezu werden jederzeit entgegen¬
genommen:

1) von den beiden Lehrerinnen:
für Hand- und Maschinennähen — Fräulein
Klara Mayer,  und
für Kleidernähen— Fräulein MariaDrautz.

2) von der G. W Zaise  r 'scheu Buchhandlg.
Nagold, den 21. Dez 1922.

1824 Der Schulvorstand:
Ob-r-'-allebrer Boüamer.

I82S Nagold, 2f.  Dezember fyZ2.
Statt jeder besonderen Anzeige.

1ollk8-Anrsigs.
In tiefer Trauer teile ich ver¬

wandten, freunden und Bekannten
mit, daß meine liebe, treubesorgte
Frau, unsere liebe Tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante

lleless Strenger
nach kurzer, schwerer Arankheit heute
abend b/ist Uhr im Alter von HO Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme, sowie um
Unterlassung von Rondolenzbesuchen
und Blumenspenden

bittet im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

H Strenger.
Beerdigung: Sonntag den 2H. Dez.

nachm. 2 Uhr.

TIiixoiin.

Ver8 »iliml « « g
Mittwoch 27. Dezbr.

abds. 8 Uhrt. 0. „Krone":
Erledigung gelchäft-
licherAr-gslegenhelten.
Verkauf äl erer Zeit¬
schriften und grsrUtae
U-'kerboltuna. >828

Ev. Gottesdienst
am 4 Advent(24. Dez)

>/,10 Uhr Predigt One).
Das Opfer ist für die Weih-
naLtssttflungsgabev an Be¬
dürftige bestimmt, anschlietz.
Anmeldung zum HI. Aüend-
mahl am Christfest Thristen«
lehre Ml wegen Be>rvigung
aus ; abds. Ve8 Uhr kleine
WeihnachlsandaLtf. Allein¬
stehende in der Kirche.

Christfest(25. Dez) V-10
Uhr Predigt <O"o); anfchl.
B ichteu. Abendmahlsseter.
5 Uhr Christabendsetcr mit
Chor- und Kindergesang.
.Schalrer)

Siephsnussciertag. 26.Dez.
V,10 Uhr Predigt Schairer)
r g5 Uhr Abendandacht mit
Lichtbildern im Beieinshaus.

Iohannessrteriag(27.Dez.)
V,tO Uhr Predigt im Ver-
einrkaue.

Iselshausen.  Sonn¬
tag, 4. Advent V, 0 Uhr
Predigt Christfest: 9 Uhr
Festgotlesdienst»Opfer sür
Arme;. Sikpharusstteriag:
t/r5 Uhr W ihnachlsseier d.
Sonntagsschule.
Go Gottesdienste der
Methodistengemeinde.
Sonntag. 4 Advent vorm.

V,I1 Uhr Predig!(I .Tlsner),
*/z!1 Uh Sonntagsschule,
nachm. V,3U W thnach ssest
d Gon-itagsschule. Moniag
lHl Christfest) vorm. V»I0
U P -edigt(I E>sner>,na» m.
t/,3 U. Welhnachisfestd. S .-
Lchul« in Hatterbach, abds.
t/,7 U. Weihnacht; seitd S .»
Schulei Iselshauienb Frau
Maler Wwe. Dienstag(2.
Weihnachlsiag) voim V,I2
U. Andacht: nachm 2 Uhr
Weihnachissestd Sonntags¬
schule in Ehhausen.

Kathol. Gottesdienst.
Sonntag 24. Dez. 6 Uhr

Beichigelegenheii. k, l! Uhr
GoitkSvienst. 2 Uhr Andacht,
4 Uhr Abendgotiesd-nst in
Royido f (Glocken-Weihr).

tzoh Weihnackisfest 25 Dez.
6 U E»g lamt'/,«U Hirten¬
amt in Rohrdorfm Koll kte,
9 U. Hochamt in Nagold m.
Kollekie, t/g2 Uhr deutsche
V-sp-r. >/z7 Uhr und ' /,10
U Gottesdienst in Aikensteig
Stesanstag 26 Dez. V,10

Uhr Amt mit Kollekie, 2 U.
Andacht. 9 Uhr Gottesdienst
in Atienfteig

Ki'obs
VkI'tl'SlUNgSN

kig6N88
ZtkULl'ISgkI'laugen k̂ Isgolcl

en aekail 2  j g a r r e n ^ I mp 0  rl en gros
^ ĝSI' I'sn , ^ ĝ-IÎsUsn uncl rsb -ike

DE " LLNL " HW

KUn8ligs kinksui8gkl6genkeii lüi- Mäki'vel'käulei' /ibgsde jsävn Yusnwm8; auvk grobe unä gi-öbtv?v8tsn.
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Erscheint an jei
rag. BeKrSrmG
sä-srliche Pos

u >S PrMisto«
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'» N v.r
-irch5Post^
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Änzel.
"-»zeigen«* «?
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bei mehrmalig
.'-ach Tarif. B
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ist der Rabatt
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Die Par
gungsschreib«
Öngolstadt, i
Sühne von
genügend erl
nur dem 3ns
fischen Rach«
fördern. Si
ein neues G-
die darauf h
Deutschen zu
die stille Hit
deutsche Ber
Forderung d
des Reichsk,
soll, als das
gung auch Nl
len denn dis
bestraft oder
Volk abgestr
gelegenheiken
ständigkeik n

Lehnt slä
Volk dagege
umsonst ist n
rung eingefü
bayerisch
Die Schwleri
also wieder a
künstlich erzc
der Pariser l
von dem «bl
süchtigen Ge
seinen elend«
zu Woche ai
cungen für l

Das Schl
schafrerkonfe
haben und si
darin geford«
französischen
hören. Dies»
die kommend
politischemE
häufen sich, l
diejenigen Fc
August ableh
setzt, daß der
schafter in Pc
wsenfreundlk
seinem letzte,
geführt hat.
zähe Politik
erzielt hat, di

Regier
Amtlich

schafterkonse
Der Wortlai
seinerzeit ini
Telegraphiscl
der Botschaf
Wortlauts is
geäußerten (
regierung au
behörden der
durch Art . 7
die Ausführi
Reichsregieri
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Halts für 19
hob, bietet
und unzur
nanzwlrtscha
infolge der
wird', koll i


	[Seite 1199]
	[Seite 1200]
	[Seite 1201]
	[Seite 1202]
	[Seite 1203]
	[Seite 1204]
	[Seite 1205]
	[Seite 1206]

